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In den Auseinandersetzungen um die Methode der Geschichtswissenschaft 
sind die »Annales« außerhalb Frankreichs zwar berühmt, aber eigenartigerwei­
se wenig wirklich bekannt. Nicht nur vermißt man eine eingehendere Auseinan­
dersetzung mit ihnen - die Artikel von Born und Wüstemeyer wird man kaum 
als solche ansprechen können-, vielmehr fehlt weitgehend die ganz elementare 
Kenntnis der Werke, der Artikel in der Zeitschrift wie besonders der selbstän­
digen Veröffentlichungen der VIe Section de l'Ecole Pratique des Hautes Etu- 
des, kurz »VIe Section« genannt und speziell der Historie ^conomique et so­
ciale zugewandt. Die Annales, so will es eine weitverbreitete Meinung, reprä­
sentieren eine Gruppe von Historikern, die die Geschichte auf Preistabellen re­
duzieren wollen. Umso verdienstvoller ist es, durch Übersetzungen auch dem 
Ausland den Zugang zu diesen sogenannten Annales zu erleichtern. Die Frage 
ist demnach die, ob die vorliegende Sammlung eine angemessene Vorstellung von 
dieser Schule vermittelt. In einem allzu kurzen Vorwort stellt der Herausgeber 
die wichtigsten Vertreter der Schule mit ihren Werken kurz vor: Bloch, Febvre, 
Braudel, Chaunu, Goubert und Le Roy Ladurie. Dabei versäumt er nicht, den 
determinierenden Einfluß von Vidal de la Blache und Simiand zu betonen, 
allerdings hätte man gerne auch den Namen des großen Vorläufers Roupnel 
erwähnt gefunden. Die folgenden acht Artikel aus den Jahren von 1955 bis 
1966 werden eingerahmt von den beiden großen von Braudel und Le Roy La­
durie über die longueduree bzw. das Klima. Vier Artikel von Cipolla, Chabert, 
Verlinden-Craeybeckx-Scholliers und Hoszowski beschäftigen sich mit den 
Preisen im 16. Jahrhundert in verschiedenen europäischen Ländern, die verblei­
benden zwei Artikel von Malowist und Pach mit den Expansionsbewegungen in 
Europa bzw. dem Handel des ungarischen Adels im 16. Jahrhundert. Alle Arti­
kel beschäftigen sich also, um im Jargon zu bleiben, mit der Phase A. Wieder­
um erfährt man also nur etwas von der quantitativen Methode, aber auch hier 
fehlt z. B. schon die Demographie, die einen so großen Raum in den Forschun­
gen der VIe Section einnimmt. Jener andere große Zweig, die Recherchen zur 
mentalite, die bereits im Buch zum »Probleme de l’incroyance au XVIe si£cle« 
von Febvre einen so glänzenden Höhepunkt erlebten und derzeitig mit über­
zeugenden Werken von Mandrou fortgeführt werden, findet keinen Platz in 
diesem Band. Dies geschieht jedoch nicht etwa aus Raumnot, vielmehr aus der 
mangelnden Einsicht des Herausgebers, wirft dieser doch in seiner Einleitung 
den Annales vor, sich allzu sehr mit Preisgeschichte und historischer Demogra­
phie zu beschäftigen. Wie will man aber so die großen Thesen von Le Roy Ladurie 
und Lebrun erklären, deren Ziel es ist, beide Methoden zu vereinen, um zu einer 
großen Synthese zu gelangen. Ziel der VIe Section, oder wenn man aus Kon­
vention will: der Annales, ist noch immer der ganze Mensch und die ganze Ge­
schichte, nicht aber die Preistabelle. Es ist zu befürchten, daß der vorliegende 
Band lediglich ein bestehendes Vorurteil bekräftigt, statt es zu korrigieren.

Albert Cremer, Paris


